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Mit 1. Juni
beginnt ein nenes A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
,.. Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n
klben u n v e r ä n d e r t uud betragen:
Für die Versendung mi t te ls t Post:

ganzjährig 15 st. — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 » 25 »

F ü r La ibach:
Mizjährig 11 fl. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 fl.
, >W- «Die Pränumerations-Neträge wollen Porto»

' zugesendet werde«.
I g . v. Rleinmayr H Fed. Vamberg.

Amtlicher Mi l .
»,„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchstem Handschreiben vom 20. Mai d. I . den
^ordneten des kön. ungarischen Reichstages Emanuel
^ f r n Andrässy uud Gustav V i z ' s o l y i die
?"/de eines geheimen Rathes taxfrei allergnädigst zu
leihen geruht. ^ _ _ _

Nichtamtlicher M i l .
Die Allerhöchste Thronrede,

^ welcher der ungarische Reichstag geschlossen wurde,
?'l,st einen Rückblick auf die Erfolge der abgelaufenen
iMhrigen Legislaturperiode des Parlaments der jen-
^lgen Reichshälfte. M i t berechtigter Genugthuung
^Nnert der Monarch an die lange Serie von Vor-
ysM, welche zu Gesetzen geworden sind, und < welche
^ aufzuzählen nicht möglich wäre». Die wichtigsten
i,"elben sind wohl jene, welche die künftige Organi
^ n und Thätigkeit des Reichstages selbst betreffen.

Die Magnatentafel ist aus ihren einstigen avitischen
Verhältnissen auf eine gefestigte Basis gebracht wordeu,
welche sie iu einen besseren Einklang mit dem modernen
konstitutionellen Systeme, mit den Aufgabe» und den
Pflichten einer parlamentarischen Regierung geseht hat.
Für die Volksvertretung ist eine fünfjährige Mandats-
dauer eingeführt wordeu, an welche die Allerhöchste
Thronrede die Erwartung knüpft, das ueu zu wähleude
Abgeordnetenhalls werde die uugelöst gebliebenen wich-
tige» Fragen mit mehr Muße der Erlediguug zufuhren
können. Erwägt man, mit welcher Ausdauer die un-
garischen Parteien und Politiker bisher an ihren alten
Gewohnheiten festgehalten haben, wie lieb ihnen selbst
crasse Missstände gewesen, welche die Weihe des Alters
hatten und in früheren Zeitepochen wurzelten, so wird
man die Größe des Erfolges und die Bedeutung der
Thatsachen besser ermessen können, welche in dieser
Umgestaltung von verfassungsmäßigen Bestimmuugeu
erkannt werden muss. Die kurze Mandatsdauer machte
bisher die Wahlbewegung und ihre Aufregungen zu
eiuer permanenten Institntion des Landes. Sie lahmte
jede Consrqueuz der Parteien in der Verfolgung großer
Aufgabeu und machte eigentlich schon das dritte Jahr
der parlamentarischen Thätigkeit zn einem Provisorium,
zu einer Zeit der Ungednld lind der Ungewissheit,
welche nur störend auf die Legislative einwirken konnte.
Zweifellos wird durch die Verläugerung der Mandats-
dauer sowohl der einzelne Abgeordnete mehr Festigkeit
gegenüber den schwankenden Strömungen des Tages
gewinnen, als auch der Reichstag auf einer Grundlage
fußen, welche feiner Würde uud seiner schweren Auf'
gäbe weit angemessener sein wird.

Al l der Erfolge der dreijährigen parlamentarischen
Thätigkeit ungeachtet, kann jedoch die Allerhöchste Thron-
rede ein Bedauern nicht unterdrücken, welches von alleu
unbefangenen Männern getheilt wird. Es darf fogar
als ein Act hoher Objectivität uud rühmenswerter
Offenheit augesehen werden, wenn selbst in diesem feier-
lichen Staatsacte auch der weniger erfreulichen Mo-
mente gedacht wird, welche die Situation des Landes
bietet. Denn der Abschiedsgruß des Monarchen an die
Magnaten und Abgeordneten kann nicht verfehlen, dass
es nicht gelungen ist, in der Richtung der Herstellung
des Gleichgewichtes im Staatshaushalte so thätig fort-

zuschreiten, wie die Kroue es gewünscht hätte. Die un«
verblümte Constatieruug dieser Thatsache lässt aber
anderseits auch den festen Eutschluss der ungarischen
Negieruug aunchmeu, ihr gerecht zu werden nnd all
ihr Streben auf eine Besserung der Finanzlage oder
vielmehr auf eine Besferuug der Vndgelvechältnlsse hin»
zuleiten. Iudesseu vergisst auch die Allerhöchste An«
spräche an den scheidenden Reichstag der Umstände
nicht, welche auf dieses wenig erfreuliche Bild der
finanziellen Situation von Einfluss geblieben sind. Sie
bezeichnet als die Ursachen dieser Erscheinung die ein-
getretenen voltswirtschaftlichen Verhältnisse, die Welt«
ereignisse und schließlich das Bemühen «nach Beschleu-
nigung der staatlichen Entwicklung». Nur die letzte der
Ursacheu kann durch den Willen der ungarischen Re-
gierung eingedämmt oder bis zn einem gewissen Grade
beherrscht werden, während alle anderen Quellen des
Deficits zu mächtig sind, um ihrer Einflussnahme
uuterworfen zu werden. Es fcheint aber durch diese
Stelle in der feierlichen Kundgebuug auch der Weg
ciue Andeutung gefuuden zn haben, auf dem die un-
garische Regierung einer Besserung der Finanzlage des
Landes entgegenzuschreiten gesonnen ist.

Der Monarch gedenkt in seinem Abschiedsworte
auch der Opfer, welche der ungarische Reichstag für
die Hebllng der Wehrkraft der Monarchie gebracht hat
und jener herzerhebenden Einhelligkeit, mit der die un-
garischen Reichsboten die Geldmittel votierten, als sie
von einer gefahrdrohend scheinenden auswärtige» Lage
zur Vertheidigung des Vaterlandes gefordert wurden.
Die Thronrede erblickt mit Recht in dieser Opferwillig«
keit nur die Manifestation jener altungarischen Begei-
sterung, mit welcher die Söhne der Stefanskrone in
den Zeiten der Noth stets bereit waren, die Monarchie
uud damit auch das ungarische Vaterland zu beschir-
men. Aber sie unterlässt es nicht hervorzuheben, dass
auch die Ungarn in gleicher Weise von der Krone die
Erhaltung des Friedens wünschen, und diese Stelle der
Allerhöchsten Ansprache wird in Ungarn mit Freude als
die Zurückweisung einer Vermuthung angesehen werden,
welche in der letzten Zeit von Organen ausgesprochen
wlirde, welche über die wahre Stimmung des Landes
schlecht unterrichtet waren oder zu falschen Schlüssen
verleitet worden sind.

Jeuilleton.

^ A 5 l m a ^ die Teufelshöhle, die tiefste der
bisher bekannten Karsthöhleu.

Vom l. l. Forstassistcntcn Wilhelm Putick.

I.

^ Hie technischen Vorarbeiten zur unschädlichen Ab-
»in 6 der Hochwässer aus den Kesselthälern von P la -
i h^ Zirknih, Laas uud Altenmarkt haben bekanntlich
ih "Uftrage des hohen Ackerbaumiuisteriums bereits
^ ^flossenen Sommer begonnen, lind wnrde zuerst
„^ Gebiet zwischen Planina uud Oberlaibach einer
i,„c lk" Erforschung der unterirdischen Wasserläufe
^ I vgen . Auch ist wohl mehrfach schon berichtet
! y ^ n . Hass dieser ehrende Auftrag mir zutheil
^t »n.^^kN! es mir abermals vergönnt ist, die Leuchte
ji>h/Wissenschaft hochhaltend, eiueu zweiten Höhlen-
^n ! " ber Tiefe des geheimnisvollen Karstes von
i t ^ ' l a i n zur Bereicherung der Kenntnis seiner unter«

'Hen Verhältnisse zu verleben.
!s< j.^enn es auch erst einer späteren Zeit vorbehaltn,
^ t k ? " meine ganze Expedition nach einer wahrhaften
t»,i^el! in Kram unseren Erfahrungswisscuschasteu
^ /llufasseuderm Beitrag zu leisten, so ergreife ich
^ » ' ' ^ l d i g diese Gelegenheit, meine Mnßestnnden in
^ '"« zu beuützen, um die geschätzte» Leser mit
« ' Details meiner vorjährigen Einfahrt nnd

"Hung der Gradisnica vertraut zu machen.
Mch"'gkfähr eine Viertelstunde Weges von Unter«
>,li>!>,.' entlang der ktara eenta gegen Läse, zwischen
"^.s Ebenen Wiesen («^rnä«) führt von hier rechts

' " ' " Waldnng zum (ir-näi^i vr!,. Steil und

steinig, wie alle Karstwege, zieht anch dieser zwischen
mehreren kleinen Dolmen empor. Man genießt jedoch
auf der ganzen Wegesläuge während einer halbstündi-
gen Wanderung den wohlthuenden Anblick von präch-
tigen Tannenbeständen, die mit ihren dichte» Kronen
das Ruinen ähnlich wirr durcheinander geworfene Ge-
stein des Karstkalkes und die üppige Bodenvegetation
beschirmen. Je näher man dem Ziele dieser Wanderung
kommt und endlich unerwartet nahe am Rande des
furchtbaren Abgrundes angelangt ist, umso selteuer siud
lockere Steine auf dem Wege zu finden, weil dieselben
zumeist den Weg der Gradlsnica früher schon gegangen
sind. Aus weiter Ferne schleppen die Führer des Ortes
solche Steine herbei, die geeignet wären, als Demon-
stratiousobjecte zu dienen, wie tief die Gradisnica diese
vom Höhlenforscher A. S c h m i d t nur kurz erwähnte
Vl>aHa M n a oder die Teufelshöhle sein müsse, wenn
das Getöse eines hinabgeworfenen Steines erst nach
mehr als 20 Secnnden aufhört zu rollen und zu
dröhnen.

Wahrhaftig, es ist ein unheimliches Gefühl, sehr
nahe an den Rand dieses schaurigen Abgruudes
hinzutreten. Fast 40 m im Durchmesser gähnt ein
Schlund mit eiuer doppelt so großen Tiefe entgegen,
ohne dass man den Boden von irgend einer Seite,
ohne Gefahr hinabzustürzen, besichtige» kmmte. Nur
am Südwestrande schwebt frei über der senkrechten
Wand ein Wurzeluest von Haselstauden, von welchem
aus wohl mit größter Vorsicht ein flüchtiger Blick
nach der Tiefe ermöglicht ist. Von dieser Position
kann anch am besten das Senkblei herabgelassen wer-
den nnd ergibt als senkrechte Tiefe 85 m , nachdem
es unten einige Felsplatten passiert zu habeu scheiut.

Der erste Eindruck, den man von der Wildnis
der Scenerie dieses Abgruudes gewinut, ist wohl einiger»
maßen beklemmend, obwohl nur ein geringer Theil

dieses runden natürlichen Schachtes von oben besichtigt
werden kann. Tiefer war zuvor auch kein Forscherauge
gedrungen, um von den Verhältnissen, die bisher ver-
borgen lagen, etwas erzählen zu können. Zum ersten«
male findet man von der Gradiönica aus den fünfziger
Jahren Erwähnung, nnd zwar ist es der bekannte
Höhlenforscher Dr. Adolf Schmidl, welcher in seinem
Werke über die Grotten und Höhlen von Adelsberg,
Lueg, Planina nnd Laas auf pag- 159 und weiter
darüber Nachfolgendes berichtet: «VraHa ^ama, d. i.
Teufelsloch. An 20 Klaftern im Umkreife gähnt der
Schluud eutgegen. dessen Ränder aber so dicht ver«
wachsen sind, dass man keinen Ueberblick gewinnen
kann. An der Oftseite zieht sich in etwa ' / . der Tiefe
eine Schlucht in die Wand hinein. Das Senkblei ergab
231 Fuß Tiefe an der schroffen Nordseite und scheint
nicht einmal den Grund erreicht zu haben, sondern auf
einem Vorsprunge liegen geblieben zu sein. M i r wurde
berichtet, dass auf dem Grunde sich Wasser befiude und
man nach starkem Regen deutlich einen Fluss da unten
rauschen höre. Einer der mich begleitenden Bergkn«ppen
lieh sich an einem Seile hinab, das aber nur 150
Fuß lang war, kam also auch nur bis auf einen vor«
springenden Felsen, behauptete jedoch, auf dem Grunde
kein Wasser gesehen zu haben, auch hörten wir oben
kein Rauschen.» Doch darüber ist dort keine Erwähnung
gethan, dass jener Bergmann am Rückwege aus diesem
gefährlich zerklüfteten Abgrunde beinahe fein Leben ein-
gebüßt hätte, weil er die Stelle zum Abseilen nicht am
vorsichtigsten gewählt zn haben schien. Und gerade
darüber wurde mir im Laufe der Tage vor unserer
Einfahrt mancherlei erzählt, fo dass ich zu einer gründ-
lichen Besichtignng des Randes der Gradisnica noch
einen zweiten Weg dahin unternommen habe, wobei
ich mir über die'Art der nöthigen Vorrichtung zum
Abseilen vollständige Klarheit verschaffen wollte.
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I n ihrem Schlussworte bespricht die Allerhöchste
Thronrede das neugeschlossene Bündnis zwischen den
beiden Reichshälften. Sie betont dessen Wichtigkeit, in-
dem es in demselben eine mächtige Stütze für die Politik
des Reiches erblickt. Diese Politik wird neuerlich als
jene des Friedens und der Wahrung unserer vitalen
Interessen verkündet. Es werden ihre Grundzüge neuer-
lich festgestellt, Grundzüge, welche ohne Widerspruch
bleiben werden und den Wünschen wie Gesinnungen
aller Völker des Reiches in vollstem Maße entsprechen.
Neben der gefestigten Einheit des Reiches bieten der
Krone für die Erreichung dieses Zieles die gntcn Be-
ziehungen zu sämmtlichen Mächten Gewähr. Die feier-
liche Bekräftigung dieser Thatsache, wie der Ausdruck
der zunehmenden Hoffnung in die fernere Erhaltung
des Friedens und die gleichzeitige vollständige «Wah-
rung unserer Lebensinteressen» werden jenseits der
Leitha ebenso freudig aufgenommen werden, wie in den
österreichischen Ländern, werden auch allerwärts als eine
Emanation über das Streben unserer Monarchie auf-
gefasst werden, welche sich in voller Uebereinstimmung
mit dem in ihre Politik gesetzten Vertrauen der Ca-
binete befindet.

Die Vollendung des Ausgleichs.
Wie die Zeitrechnung in der griechischen Geschichte

sich nach Olympiaden bemisst, so wird die Geschichte
des dualistisch organisierten Oesterreich-Ungarns sich in
Dekaden eintheilen, welche durch die periodische Er-
neuerung des wirtschaftlichen Ausgleichs bestimmt und
abgegrenzt werden. Die Thatsache, dass die Ernenerung
des Ausgleichs gelungen, dass der Ausgleich in den
von den amtlichen Organen veröffentlichten Gesetzen
fertig vor uns steht, würde daher unter allen Um-
ständen einige Aufmerksamkeit verdienen. Is t die Un-
abhängigkeit Ungarns auch ein Erbtheil der Geschichte
und darf man von dem Dualismus auch mit Fug und
Recht behaupten, dass ihm die historische Grundlage
nicht fehle, so wird man doch zugeben müssen, dass
mit Rücksicht auf die Strömungen, Reibungen und
Verhältnisse unserer Zeit es ein kühnes Unternehmen
war, das Ausgleichsideal Franz Deäks verwirklichen zu
wollen. Und als wäre es ein Kinderspiel über Zölle
und Steuern, über das Bankwesen und über die Bei-
träge zu den gemeinschaftlichen Ausgaben ins reine zu
kommen, wird alle zehn Jahre der sichere Boden ver-
lassen, und setzt sich der Staat den Schwankungen und
Erschütterungen aus, die von den Unterhandlungen über
die wichtigsten Fragen kaum zu trennen sind. Es ist
die unzerstörbare Lebenskraft des Kaiserstaates, welche
auch den Dualismus durchdringt, und es ist der Ein»
ficht der Völker zu danken, wenn heute in Oesterreich
wie in Ungarn das Bedürfnis nach einer friedlichen
Verständigung jedem anderen Interesse vorangeht.

Z u Betrachtungen anderer Ar t fühlen wir uns
veranlasst, wenn wir speciell den österreichischen Ver»
hältnissen uusere Aufmerksamkeit zuwenden. Hier waren
die Ausgleichsverhandlungen die entscheidende Probe
für die Lebenskraft des Ministeriums Taaffe. Die
Philister, welche dem Simson auflauerten, um ihn in
einem Momente der Schwäche zu überwältigen, konnten

nicht mit ängstlicher Wachsamkeit die Schritte des von
ihnen gehassten Helden verfolgen, als die Opposition
es hinsichtlich des Ministeriums Taaffe während der
Ausgleichsverhandlungen gethan hat. Die sehnsuchtsvoll
erwartete, oft angekündigte Krife kam nicht. Die Ausgleichs-
action war weder unmittelbar von einer Krise begleitet, noch
hat sie eine Krise vorbereitet. Es bleibt auf keiner
Seite ein Groll, bei keinem der für den Ausgleich maß<
gebenden Factoren eine Verstimmung znrück. Der Aus-
gleich wurde rechtzeitig erneuert, ohne dass die Unter«
brechung des regelmäßigen Zustandes durch ein Pro-
visorium nothwendig wäre. Die Quotendcputationen
einigten sich zum erstenmale, ohne dass eine Inter-
vention der Regierungen hätte platzgreifen müssen. Diese
Umstände lassen in vollem Maße die Schlußfolgerun-
gen berechtigt erscheinen, dass die inneren Verhältnisse
an Festigkeit gewonnen haben. Ein solches Wort spricht
sich leicht aus und doch trägt es die Bürgschaften der
Zukunft in sich.

Während nach den bisherigen Erfahrungen der
Abschluss eiuer Ausgleichsactio» stets ein Signal für
die Parteien war, ihre Vorbereitungen für die unver-
meidlichen Ministerveränderungen zu treffen, müfsen sie
diesmal aus der Ausgleichsaction die Weisung empfan-
gen, sich auf die Fortdauer der bestehenden Verhält-
nisse einzurichten. Wenn von Veränderungen gesprochen
werden muss, so tonnen dieselben sich nur innerhalb
jener Parteien vollziehen, welche mit dem Festhalten
an den Principien das Verständnis für das Thatsäch»
liche und Wirkliche verbinden. Die Stabilität der Ver«
Hältnisse ist jedenfalls ein sicherer Gewinn, uud iu
dieser Stabilität liegt die Abwehr jedes leidenschaft-
lichen Anstürmens, mag es von welcher Seite immer
kommen. Es ist auch ein sicherer Gewinn für Cislei-
thanien, dass uns jene Krisen und Störungen erspart
geblieben, über deren compromittierende und discre-
ditierende Wirkung keine Täuschung bestehen kann. Und
man kann wohl auch mit Recht behaupten, dass die
Kräftigung des Reiches und der Sieg des Einheits»
gedankens allen zugute kommt, die diefem Reiche an-
gehören.

Unter solchen Umständen würde man sich selber
des Rechtes der freien Kritik berauben, wenn man nicht
dem Verdienste der beiden Regierungen einige Anerken-
nung zollen wollte. M a n muss wohl bedenken, dass es
da Ungarn nicht ganz leicht geworden ist, auf gewifse
nationale Hoffnungen zu verzichten. Anderseits darf
man der Majorität des Reichsrathes wohl das Lob
nicht vorenthalten, mit Selbstlosigkeit den allgemeinen
Interessen die nothwendigen Opfer gebracht zu haben.
Da können wir doch in Cisleithanien wenigstens des
Pessimismus uus entschlagen, der als altes Erbübel
uns verfolgt und uns nutzlos quält. Für das Reich
und feine großen Interessen und für die Berührung der
beiden Reichshälften wenigstens sind sturmfreie Regionen
geschaffen.

Dieser Erfolg bedentet denn doch nichts anderes
als das siegreiche Hervortreten der Staasidee. Hat man
einen gerechten Maßstab für die Entwicklung der Dinge,
so wird man zugeben müssen, dass Oesterreich Ursache
hat, hoffnungs« und vertrauensfest in die Zukuuft zu
schauen.

Politische Uebersicht.
( V e r h a n d l u n g e n des Reichsrathes '»

Das Abgeordnetenhaus hat Freitag wieder zwei S W '
gen gehalten und sich, wie man uns aus W i e n ^
richtet, in der Abendsitzung bis zum Herbste ve rM
Es wurden der Staatsvoranschlag und das F>n""i'
gesetz für das Jahr 1887 in dritter Lesung angenm«
men, sodann die Regierungsvorlagen, betreffend die ^
gelung dcs Localbahnwesens, mit eiuer kleinen AbäM'
rung, und das vom Herrenhaus bereits angenonnnc»
Gesch. betreffend das für die Aufnahme iu das W " '
nasium erforderliche Alter, zustimmend erledigt, «v'
geordneter Dr. Fauderlik erstattete sodann Bericht i iw
die vom Herrenhause beschlossenen Abänderungen» ^
ziehlmgsM'ise Ergänzungen eiuiger Bestimmungen dce
Exmltionsverfahrens. Das Gesetz wurde in zweiter »>"
dritter Lchmg zum Beschlusse erhoben. Dem A n »
des Abg. Dr. Iaques, betreffend die Execution auf ^
Bezüge und Ruhegenüsse von im Privatdienste dauM"
Angestellten und ihrer Hinterbliebene!,, welchen AG
Dr. Nitsche als Referent zur Annahme empfahl, trai
Abg. Fiegl entgegen und begehrte die RückoerwelW
des Antrages an den Ausschuss. Abg. Dr. Mschc ^
kämpfte die Behauptuugeu des Abgeordneten von ^
den, worauf das Eiugeheu in die Specialdebatte ^
schlössen uud nach kurzer Debatte das ganze Gcsetz "
zweiter und dritter Lesung zustimmeud erledigt wnr^
Der Präsident hielt hierauf an das Haus folgende M
spräche: «Ich bin heute uicht in der Lage, den näHD
Sitzungstag bekannt zu geben, und werde mir erlaub^
dies auf schriftlichem Wege zu thun. Nachdem wir a!^
voraussichtlich in kurzer Zeit nicht wieder zusmnine^
kommen werden, wünsche ich den Herren während de
Vertagung eine recht ausgiebige Erholung zum Zwe,".
ihres Wohlbefindens, damit wir im Herbste gekräftigt
uud guten Sinnes wieder zusammenkommen. (Lebhaft
anhaltender Beifall im ganzen Hause.) .

( S t a t i s t i s c h e s ü b e r d i e Budgetdebat te- '
Die Donnerstag endlich zum Abschlüsse gebrachte Aüdg^
debatte nimmt, mindestens was ihre Dauer anlaiO
eiueu hervorragenden Rang unter den Budgetdebatten
des österreichischen Abgeordnetenhauses ein. Sie lv>l
vom Standpunkte der Vielrederei überhaupt nur >M'
troffen von den Budgetdebatten der sechziger 3 ^
bis zur Einführung des Dualismus, wobei aber j
berücksichtigen ist, dass damals auch die auswär ts
Angelegenheiten, das Kriegsbudget, kurz alles, was !"
1868 in den Geschäftsbereich der Delegationen gehA
im Abgeordnetenhanse besprochen wurde. Seit 1 ^
aber hat unseres Erinncrns keine Budgetdebatte vo
solcher Ausdehnung stattgefunden, wie die soeben ^
endigte. Sie begann am 26. Apr i l und wurde av'
geschlossen am 26. d. Mts . Sie absorbierte 36 Sitz'^
gen (darunter ein Dutzend Abendsitzungen), in nielHk
nicht weniger als 324 Redner (21 in der Oene"'
debatte und 303 in der Specialdebatte) zum 2 M .
gelangten, also ungefähr die Hälfte jener sechshlw^
und einigen Abgeordneten, die vorgemerkt waren. ^ <
diesen 324 Rednern entfallen 23 auf die M i n i s t e r s
nnd 15 auf die Regieruugsvertreter. Am tnew
wurde, wie alljährlich, beim Unterrichtsbudget

Auch die Sage weiß über die GradiZnica Schreck-
liches zu erzählen, und die Bevölkerung vermeidet es,
allzunahe an den Rand der Teufelshöhle hinzutreten,
weil neben verschiedenen Teufelsgeschichten die Erzählung
dem Volke genau bekannt ist, dass einst ein Mädchen
mit einem Paar Ochsen hineingestürzt sei; das Joch
der beiden Thiere und das Kopftuch des Mädchens,
um das Joch umschlungen, sollen bei Oberlaibach mit
dem Wasser wieder herausgekommen sein. Aber nicht
die Sage aus dem Volksmunde allein, sondern auch
die correcten Angaben Schmidts im Vereine mit der
Besichtigung der Situation waren darnach angethan,
die geplante Einfahrt mit allen Vorsichtsmaßregeln zu
unternehmen. Und das wäre Grund genug zu der Frage,
was sollte denn eigentlich der Zweck dieser nicht gefahr-
losen Expedition werden? Nicht vielleicht aus Zeit-
vertreib in eine vom Menschenfuße bisher unberührte
Tiefe des Nerginnern zu dringen und wieder zurück-
zukehren, sondern einzig, um dm Versuch zu machen,
ob man hier auch in der That auf den unterirdischen
Laus des Unz-, beziehungsweise des Laibachstusses
stoßen würde, in ähnlicher Weise nahezu in der Mit te
seines Weges das geheimnisvolle Flußbett zu erreichen,
wie dasjenige der Poit zwischen Adelsberg und Pla-
nina durch die Pivka-Iama betreten werden kann. Fer«
ner dadurch auch die Kenntnis zu gewinnen, in wel-
chem Niveau sich bereits das Unzwasser hier im Berg-
innern befindet, nachdem es circa 4 Kilometer weit
vom Planinathale gegen Oberlaibach unterirdisch ge«
laufen ist.

Naturgemäß musste für diese Specialität von geodä-
tischen und hydrotechnischen Aufnahmen mit einem der-
artigen Rüstzenge zur Höhle gefahren werden, wie es
recht lebhaft an Jules Verne's Reise nach dem Mit te l -
punkt der Erde erinnern dürfte, obwohl es hier nur
galt, die tiefste der bisher bekannten Karsthöhlen zu

erforschen. Einige Tage vor dieser Expedition, welche
uns in eine nachträglich constatierte Tiefe von zu-
sammen 225 in uuter dem Rande der Gradiönica
führen sollte, wurden die erforderlichen Anstalten zu
einer wohl abenteuerlichen, doch zureichend sicheren
Einfahrt in den ersten Theil der Tenfelshöhle ge-
troffen.

I n einer südwärts gelegenen Felsennische des oben
fast '/.7 Catastraljoch fafsenden, 85 in tiefen natürlichen
Schachtes wurde von 4 Manu meiner entschlossensten
Arbeiter in zwei Tagen eine kleine Partie des Ab-
grundes dnrch feste Hölzer überbrückt und die ganzen
Vorrichtungen zum Abseileu hergestellt. Unter meiner
persönlichen Leitung waren diese beherzten Arbeiter an
das Werk geschritten, jeder durch einen Sicherheitsgurt
an einzelnen Seilen angehängt, und verrichteten ihr Ge-
schäft bei absoluter Ruhe und Schwindelfreiheit gerade
so, als wäre es zum Boden nicht gar sehr weit. Un-
gefähr 7 m vom obersten Rande herab wurden in der
eben bezeichneten Südwand die einzelnen Brückeuhölzer
zu einem fest in den Felswänden der natürlichen Nische
eingekapselten Ganzen mit starken Eisenklammern sorg-
fältig verbunden.

Noch am ersten Tage war diefe wichtige Com-
mandobrücke vollständig hergestellt und gestattete durch
ihre treffliche Situation einen lohnenden Einblick in
die Tiefe des schaurigen Abgrundes. Weiter wurde ein
fester Tannenstamm über die Vorderseite der Brücke
zur liuken Felswand schräg emporgerichtet und diente
dem wichtigsten Baumstamm der solid geplanten Con-
struction als Träger, welcher Stamm — etwa ähnlich
dem Schlagbamne einer Wegmaut — mit seinem schwa-
chen Ende gegen die Mitte des Abgrundes hinaus-
ragte, während sein starkes Ende im Felsen ringckapselt
und mit mehreren Hölzern fest verankert worden ist.
M i t Vorbedacht wurde dieser letzterwähnte Schlagbaum

gegen die Mit te des Abgrundes hinausgerichtet, " " .
an seinem äußersten Ende sollte das Zugseil befe.i'H
werden. Durch eine große Eiseurolle geführt, sollte tm'
starke Hanfseil einen einfachen Flaschenzug bilden,
dem eine andere kleine Eisenrolle an dem hinausrage
den Schlagbanme, circa 3 Meter weit vom cnlß^i ,
Ende festgebuuden, das Zugseil derart aufnehmen s^ '
dass es in seinen beiden Strängen vollständig fleH
gend nach der Tiefe führte. ^ ,

Diese Vorsicht war bei den wild zerrissenen ^ .
den des natürlichen Schachtes der Gradismca n n b ^
erforderlich, damit das beim Auf- und Abseilen m a ^
schwingende Zugseil nirgends von der Wand ^ ,
Stein lostrennen konnte, welcher den Einfahrenden
Leben bedrohen würde. Ferner mnsste unbedingt
miedeu werden, dass sich das Sei l weder am o ,,
wetzen noch irgendwo sich in den Felsspalten fei'
men sollte. . .^sel

Nach der Tiefe hinab war ungefähr in ..^,
Weise vorgesorgt, und nun wurde auch oben .̂'. ^ch
Beziehung volle Sicherheit bei allen weiteren ^ ^ e '
tungcu beobachtet. Am soliden Felsboden mehrele-" ^
weit vom Rande wurde ein geeigneter Platz fi" ^s
Mann hergerichtet, welche, vollständig s i c h ^ e l ) ^ ' ^ , ,
Zugseil mit den Händen auf- und abspinnen " " ^ e l ' '
indem es hinter denselben um einen gut v ^ " ird^
runden Baumstamm einfach herumgeschluna/n . ^'ü
woselbst eiu einzelner Arbeiter so viel vom S" le > ^ ^
konnte, als gerade nur für die Fahrt in jede»
mente nöthig wurde. ^ „uhl

Eine solche Vorrichtung bietet zweifellos ^>l.
Sicherheit für eine primitive Seilfahrt als jede v ^,d
die wohl unter anderen Verhältnisse», an Krai^ sjch
Zeit ein Ersparnis bedeutet, doch uur dort, wo
um todte Massenbeförderung handelt.
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v>,kr wurden 65 Reden gehalten, beim Finanzetat 56,
?Nl Handelsministerium 42, beim Ministerium des
Mern 4i^ h^m Ackerbauministerium 32. beim Justiz-
! " M 27, beim Capitel «Ministerrath. 18. beim
""drsorrtheidigungs-Ministerium 8 Reden. Gar nicht
Mocheu wurde zu fiinf Vudgetcapiteln (Allerhöchster
Maat . Cabinetskanzlei. Oberster Rechnungshof. Staats-
V"ld. Verwaltung der Staatsschuld). Die meisten
^dm hat der Abgeordnete Türk gehalten, nämlich zehn,
M ihm kommt Abgeordneter Siegl mit neun, Dr.
Msberg mit sieben, Dr. Menger mit sechs Reden u. s. w.
. ( S t a a t s f i n a n z i e l l e s . ) Das Abgeordnetcn-
ms hat endlich die Budgetberathung beendigt und
^ Finanzgesetz angenommen. Nach den vom Ab-

3kordnetenhause gefassten Beschlüssen und unter Ein-
ziehung sämmtlicher im Laufe der Budgetdebatte be-
"'lligten Nachtragscredite stellt sich das Budget pro
M in seineu Hauptziffern wie folgt dar: Die
?laatsausgabrn siud mit einer Gesammtsumme von
^ 2 2 1 802 fl.. die Staatseinnahmen mit 509546 594
^llden festgesetzt. I m Entgegenhalte der Einnahmen
^ den Ausgaben ergibt sich sonach ein Gesammt-
°MNg von 27 675 208 f l .

( G a l i z i e n . ) Das Landescomite' für den Em-
M g des Kronprinzen berieth über weitere Details
^ Empfanges und beschloss, in den Wieliczkaer Salz-
^gwerken, ferner im Landtagssaale in Lemberg große
Wlichkeiten auf Landeskosten zu veranstalten.

( D e r u n g a r i s c h e Re ichs tag . ) Das Auda-
?̂ ler Amtsblatt publiciert ein an sämmtliche Iur is -
^tionen und zur selbständigen Ablegaten-Entsendnng
^echtigten Städte gerichtetes Allerhöchstes Rescript,

Elches den ungarischen Reichstag für den 26. Sep-
Mber in die Hauptstadt Budapest einberuft und die-
Men auffordert, im Sinne des Gesetzes unverweilt
^ entsprechenden Verfügungen zu treffen, damit die

Wählten Abgeordneten im Reichstage erfcheinen und
^Gesetzgebung ungehindert am genannten Tage ihre
Thätigkeit aufnehmen könne.

( K r o a t i e n . ) Die Ngramer oppositionellen Organe
Micierten Samstag die Coalition der Oppofitions-
!°tteien behufs einmüthigen Vorgehens bei den bevor-
^henden Wahlen. Von 110 Bezirken des Landes
Wectiert die Opposition auf 8 1 , wovon 28 auf die
Atkevic-Partei, 26 auf die gemäßigte Opposition,
^ auf die neue selbständige Serbenpartei, 9 anf das
Centrum entfallen.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F rage . ) Wie man der
'-pol. Corr.» aus Petersburg meldet, wird das dor-
M Cabinet die türkische Circularnote in der bulgarischen
Ülage, welche ihr am selben Tage, wie den übrigen
^oßmächtlichen Cabineten, o. i. am 23. d. M., durch
^» türkischen Botschafter Schakir Pascha übergeben
^urde, jedenfalls auf schriftlichem Wege beantworten,
^gleich es als feststehend betrachtet werden kann, dass
??s Petersburger Cabinet in seiner Antwort auf dem
M e r von der russischen Regierung eingenommenen
Endpunkt beharren weide, knüpft man doch in diplo-
'"tischen Kreisen an die Thatsache, dass durch die zu

sättigende russifche Antwortsnote die bulgarische
^°ge wieder in den Kreis diplomatischer Erörterungen
t^gen wird, gewisse Hoffnungen, indem man es nicht
!) s ausgeschlossen hält, dass der Gedankenaustausch der
sMiedenen Cabinete, der sich jcdesfalls an die rus-
^ e Antwortsnote kuiipfcn wird. in seinem Verlaufe
^schlage zutage fördern könnte, welche geeignet
s",7en. die bulgarische Frage ihrer Lösung uäher zu
'"ylei,.

^ ( D i e f ranzös ische M i n i s t e r k r i s i s ) dürste
^Wächst beendet sein. Rouvier hat das Maudat zur
^binetzhildung angenommen nnd unterhandelt nach
H^ts und links; nach letzterer Richtung freilich ohne
^."ck. da Lockroy und Granet nicht ohne Voulanger
^ e r in das neue Ministerium eintreten wollen. Als
^chfolger Voulangers wird General Saussier gc-

,?""t; Falliercs soll das Innere. Flourens das Aeußere
"bttnehiuen.
o„s ( F ü r s t N i k o l a von M o n t e n e g r o . ) der,
,' . der Reise nach Baden begriffen, mit seiner Fa-
h, 'e an einem der nächsten Tage in Wien eintrifft.
. ^ . einer gastfreundlichen Eiuladung des Kaisers fol-

^"' sein Absteigequartier in der Hofburg nehmen.
k„ ( S e r b i e n und B u l g a r i e n . ) Nach einer
l / 'Pol . Corr.» aus Belgrad zugehenden Meldung ist
H c h einer größeren Anzahl bulgarischer Emigranten.
,//He daselbst seit einiger Zeit ihren Wohnsitz genom-
t>a? ^"ben, der Befehl zugegangen, die Hauptstadt und
hj ganze Land innerhalb 24 Stunden zu verlassen.
h Ier Ausweisuugsbefehl erfolgte auf Grund von Äe-
t>e ' ? ' selche die königliche Regierung dafür in Häu-
t>i .?"Uc, dass die erwähnten bulgarische» Emigranten
kr 'huen gewährte Gastfreundschaft missbrauchten, in-
t>,°>,ne sich ,n Intriguen und Verschwörungen gegen

Sicherheit des befreundeten Nachbarstaates einließen.
>l)n, ( D i e S t r e i k b e w e g u n g i n B e l g i e n ) ge-
^. '"wieder vier hervorragende belgischeElsenwerke in
^ ^ o v i n z e n Hcnuegau und Lüttich sowie ,m Arron-

l hl,!'"elN Vervlcrs. wo die Tucharbeiter beschlossen
> "'. die A l l ^ t einzustellen. I n Loeivcll fanden lär-

nende Arbeiter-Demonstrationen statt; in Iemeppes bei
^üttich mussten die Lanciers verschiedene Banden ge-
valtsam zersprengen. Die Bewegung gewiuut immer
nehr einen politischen Charakter. Ueberall erheben die
ürbeiter den Ruf nach allgemeinem Stimmrecht.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Aigen im politischen Bezirke Neunkirchen in Nieder-
jsterreich znm Schnlbaue eine Spende von 100 f l . aus
)er Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst zu bewilligen
;eruht.

— ( T h e a t e r b r a n d i n P a r i s . ) Die Nach-
suchung nach den Opfern des Theaterbrandes ergab bis
Zamstag 70 Todte. Die Leichen, welche unerkennbar
Md, werden in die Morgue gebracht. Die Namen aller
in der Rue Drouot niedergelegten Leichen sind, mit Aus-
nahme von zweien, unbekannt. Freitag wurden zwei noch
lebende Maschinisten aus den Kellerräumcn des Theaters
hervorgeholt, aber beide waren wahnsinnig. Nachmittags
wurde eine Gruppe von zwölf Todten entdeckt.

— ( E i n Stück Zei tungsgeschichte. ) Unter
oiesem Titel hat Dr. Heinrich F r i e d j u n g , bis vor
kurzem Chefredacteur der «Deutschen Zeitung» in deren
letzter Periode, eine Broschüre erscheinen lassen, in der
das von dem Obmann der «Deutsch-nationalen Vereini-
gung» Herrn Dr. S t e i n w e n d e r entworfene Bild auch
weitere Kreise interessieren muss. Die Broschüre theilt
als Devise Dr. Steinwenders den Aussftruch mit: «Zum
Zerstören hat man immer die Macht!» und sagt von
dem eben genannten Herrn weiters, «in seiner sonst nicht
unbedeutenden Begabung liegt, wie alle wissen, die ihn
kennen, so viel logisch Sprunghaftes, frauenhaft Launen-
haftes und Unzuverlässiges, dass selbst seine Freunde über
ihn klagten.» Außerdem wirft die lesenswerte Broschüre
Herrn Dr. Steinwender «Unaufrichtigkeit», «Erdichtungen»
und «Entstellungen» sowie eine «staunenswerte Gleich-
giltigkeit gegen die Wahrheit» vor.

— ( D e r lus t igs ten D o c t o r - E x a m i n a )
kann sich Bolivia rühmen. «Wer hier.» so schreibt ein zu
Sucre in Bolivia ansässiger deutscher Ingenieur an seinen
Bruder, einen baierischen Arzt, «abgesehen von I n -
dianern, nicht Officier oder Geistlicher ist, ist eben
Doctor der Medicin, der Rechte, der Philosophie oder
von sonst was; zum mindesten redet man jedermann, der
einen schwarzen Rock an oder einen Cylinder auf hat,
per «Herr Doctor» an, und man irrt sich — nie!
Burschen mit 18 Jahren haben schon ihr Doctordiplom
in der Tasche — hier geht eben die Praxis über die
Theorie. So ein Doctortitel ist die Zielscheibe der hoff-
nungsvollen Jugend! Jeder Arzt, der in fremden Lan»
dern studiert hat, muss vor hiesigen Aerzten ein Examen
ablegen. So was macht sich hier aber am besten mit ein
paar Kisten Champagner oder mit einem kleinen Diner
ab. Ich war bei einem solchen Examen in La Paz bei
meinem Freunde Wulpins, dein Nachfolger des dort ver-
storbenen deutschen Arztes. Dieses Examen wurde Man-
gels einer besseren oder passenderen Localität auf dem
Zimmer des Dr. Wulpins, im «Hotel Niedmann» ab-
gehalten — und fo musste man ordentlich Bescheid thun.
Auch dauerte das Examen über alle Gebür — fast bis
zum Morgengrauen!»

— ( D i e nächste t o t a l e S o n n e n f i n s t e r -
n i s , ) welche am 19. August stattfindet, ist die letzte in
diesem Jahrhundert, deren Kernschatteil Central-Europa
durchzieht. Sie wird deshalb ein besonderes hervorragen-
des Interesse für sich in Anspruch nehmen. Dieselbe ist
im ganzen östlichen Europa, in Asien, mit Ausnahme
der südlichen Halbinseln, und in den Nordpolar-Ländern
sichtbar.

— ( K ä l t e i n I t a l i e n . ) Wie aus Oberitalien,
namentlich aus dem italienischen Friaul, gemeldet wird,
hat die Kälte der letzten Tage unter der Vegetation, be-
sonders unter den Obstpflanzungen und dem Gemüse,
große Schäden angerichtet.

— ( T r a g i ' k o misch.) Ein eigenartiger Unfall,
welcher eines komischen Beigeschmacks nicht entbehrt, er-
eignete sich diesertage bei der Wiedereröffnung des Eden-
Theaters in Brüssel. Während der Vorstellung nämlich
löste sich plötzlich, wohl infolge der Hitze, die Tapete des
Plafonds und bedeckte das gesaminte im Parket an-
wesende Publicum. Der Tumult, welcher hierauf unter
der Papierdecke losbrach, lässt sich kaum beschreiben! Die
Logen-Insassen hatten nach dem ersten Schreck das Ver-
gnügen, bei dem Anblick der hin- und herwogenden
Papiermasse sich des «Sturm»-Actes in der «Afrikanerin»
zu erinnern.

— ( D r e i Küns t le r . ) Die Madrider Zeitung
«L'Espan» erzählt, dass jüngst in Barcelona zur Feier
der Anwesenheit von drei beri'chmlell Spaniern, dem
Geiger Pablo de S a r a sa te , dem Tenoristen G a f -
f a r e und — dem Toreador (Stierfcchtcr) M a z z a n -
t i n i ein Äanket gegeben worden ist, bei welchem die
beiden ersten Proben ihrer Kunst zum besten gaben,
während letzterer versprach — da kein Ochse zugegen
war — beim nächsten Stiergefecht fein Theil nachholen
zu wollen!

— ( V l u t t h a t . ) Der Apotheker Gracchus R o s s i i n
Pavia tödtete aus Eifersucht seine von ihm geschiedene Frau
sowie deren Mutter, indem er denselben nach furchtbarem
Kampfe 21 Dolchstiche beibrachte. Der Mörder stellte sich
freiwillig dem Gerichte.

— ( E i n p r o b a t e s M i t t e l . ) «Sie glauben
nicht, wie sehr ich in letzter Zeit an Gedächtnisschwäche
leide.» — «Da gibt es ein gutes Mittel dagegen. Leihen
Sie mir hundert Gulden: Gläubiger haben immer ein
gutes Gedächtnis.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Memorandum der slovenischen Ab -

geordneten.) Wie man uns ans Wien mittheilt, be-
gaben sich infolge Beschlusses der slovenischen Reichsraths-
Abgeordnetcn ani vergangenen Freitag die Abgeordneten
Dr. P o t l u k a r und Prof. A u kl je zu Sr. Excellenz dem
Herrn Ministerpräsidenten Grafen Taa f f e , um ihm ein
von allen slovemscheu Vertretern unterschriebenes Memo-
randum zu überreichen. Dieses Memorandum zählt alle
jene nationalen Wünsche auf, welche in administrativem
Wege in der nächsten Zeit einer befriedigenden Lösung
zugeführt werden könnten. Die Wünsche betreffen in erster
Linie das slouenische Schulwesen, sodann die Unterlrainer
Vahn, Vorkehrungen gegen die Ausbreitung der Reblaus
u. s. w. Der Herr Ministerpräsident hat die Deputation
in freundlichster Weise empfangen.

— ( F e l d m a r s c h a l l E r z h e r z o g Albrecht )
ist gestern abends 6 Uhr 10 Minuten mit dem Eilzuge
in Laibach eingetroffen und hat nach einem Aufenthalte
von vier Minuten die Reise nach Trieft fortgesetzt.

— ( P f i n g s t e n i n Laibach.) Die Pfingstfeier--
tage waren in Laibach heuer infolge des schönen Wetters
zienilich belebt. Die Zahl der Firmlinge war am Pftngst-
sunntage eine sehr bedeutende; die Firmung dauerte bis
2 Uhr nachmittags und wurde von 3 bis halb 5 Uhr
nachmittags fortgesetzt. Zumeist waren es die bäuerlichen
Firmlinge aus der Umgebung, welche an diesem Tage
das hl. Sacrament empfiengen. Auf dem Valvasorftlatz
vor dem Lycealgebäude bot sich dem Beschauer bei den
Verkaufsständen ein anregendes Straßenbilb. Die krai-
nische Nationaltracht, zumeist schwarze Kleider mit der
Peca, war dominierend bei dem weiblichen Geschlechte,
während die Männer in geringer Anzahl im National-
costüm erschienen waren. Am Pfingstmontag vormittags,
wo die Firmung um halb 11 Uhr begann, waren es zu-
meist der Stadtbevöllerung angehörige Firmlinge, welche
die Domtirche füllten. Die Firmung war gegen 12 Uhr
mittags beendet, worauf der hochwürdigste Herr Fürst-
bischof Dr. M i s s i a den Segen ertheilte. — Der Pftngst-
sonntag brachte an 400 Vergnügungsreisende in unsere
Stadt, welche in Laibach bis Montag mittags verblieben,
während ein zweiter Vergnügungszug mit der fast gleichen
Anzahl von Vergmigungsreisenden aus Wien, Budapest,
Graz, Agram u. s. w. nach Trieft fuhr, um von dort
aus die Adelsberger Grotte zu besuchen. Die in Laibach
verbliebenen Vergnügungsreisenden besuchten die belieb-
testen Ausflugsorte unserer Stadt, so Tivoli, das Schweizer-
haus, die neue Schießstätte, Rosenbach, Schischka :c., und
nahmen abends an dem Concerte der Militär-Musikkapelle
im Casinogarten theil. Gestern fuhren zahlreiche Laibacher
mit den Vergnügungszüglern nach Adelsberg, und dürfte
der Besuch der Adelsberger Grotte auch heuer sehr be-
deutend gewesen sein. Das Wetter war, wie bereits er-
wähnt, an beiden Feiertagen — den Ausflugstagen p»r
oxuolloueo — freundlich, wenigstens geregnet hat es nicht;
die übrigens nicht unangenehme Kühle und den freilich
nicht lange andauernden abscheulichen Wind mit seinen
Staubwolken am gestrigen Tage hat man dafür gerne
mit in den Kauf genommen.

— ( D a s «Laibacher Wochenb la t t» ) wäre
seinem Programme untreu geworden, hätte es in der be-
kannten Angelegenheit des Anastasius - Grün - Denkmales
nicht im Chor der «Deutschen Zeitung», der Grazer
«Tagespost», der Cillier «Deutschen Wacht» u. s. w. am
Ende der Woche auch seine Arie angestimmt. Dabei
diente dem wackeren Blatte, wie bei Behandlung jeder
anderen Angelegenheit, selbstverständlich nur die «volle
Objectivität» zur Richtschnur. Und um hiefür gleich auch
den vollen Beweis zu erbringen, reproducierte das «Organ
der Verfassungspartei in Kram» v o l l i n h a l t l i c h —
damit ja seinen Lesern nichts entgehe — die bewusste,
von Dr. Menger und Genossen im Abgeordnetenhause ge-
stellte Interpellation, es reproducierte, um vollkommen
«objectiv» zu sein, getreu z. V. auch die Stellen der-
selben: «Das Denkmal wurde mehr als ein dutzendmal (??)
besudelt; vor wenigen Tagen wurde das Z e r s t ö r u n g s -
werk v o l l e n d e t ; Stück f ü r Stück w u r d e das
D e n k m a l z e r s t ö r t , während die staatlichen Behörden
diesem Schandwerl ruhig zusehen; diese Vorgänge liefern
eine Bestätigung dafür, dass die Deutschen Laibachs den
Beleidigungen und Kränkungen der Slouenen schutzlos
preisgegeben sind» u. s. w.; und es reproduciert übrigens
das gedachte, stets unbefangene Organ diese im Parlamente
vorgebrachten Behauptungen mit einer Naivetät, mit einer
Seelenrnhe, als ob dieLaibachcr Bürger in der Fremde leben
würden, oder als ob sie keine Augen hätten, um zu
sehen, was iu Laibach vorgeht und was in Laibach ist.
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Ja wohl, es ist wirklich «widerlich», wenn ein in L a i -
bach erscheinendes Blatt solche Dinge mit der Zumu«
thung zum besten gibt, das Publicum müsse und werde
sie glauben, etwa weil sie auch im Reichsrathe verkündet
wurden; noch «widerlicher» ist es, wenn ein solches
Blatt die Vertheidigung von Leuten übernimmt, welche
die Schmach, die — ohne genügende Beweise für das
Gegentheil — doch nur die Thäter, d. i. die zwei oder
drei Schänder des Denkmales, treffen kann, auf die slo-
venische Bevö lkerung Laibachs übertragen möchten;
am «widerlichsten» aber ist es gewiss, wenn ein solches
Blatt sich zum Sittenprediger aufwirft und gegen die
«Laibacher Zeitung» — die doch mit dem genannten
Ehrenblatte nichts zu schaffen hatte, es wäre denn, dass
das «Wochenblatt» unsere Bemerkungen auch auf sich
selbst zu beziehen Grund hat, was wir bedauern wür-
den — in anmaßender und «klopffechterischer» Weise wet-
tert, weil sie es gewagt, jenen Leuten das zu sagen, was
ihnen gcbürt. Wir wollen übrigens das «Laibacher
Wochenblatt» in seinem Werke nicht stören; es möge nur,
wenn es ihm beliebt, vereint mit seinen Freunden dafür
sorgen, dass die Heldenthaten der Laibacher Gassenjungen
«nicht der Ve rgessenhe i t und V e r t u s c h u n g

. a n h e i m f a l l e n » , wie das «Wochenblatt» besorgt,
sondern, dass die große Glocke geschwungen und diese
Thaten als weltgeschichtliches Ereignis in Wort und Bild
der Nachwelt überliefert werden.

— (Personalnachrichten.) Unser geschätzter
Mitarbeiter, l. k. Forstassistent Herr Wilhelm Put ick
hat sich mit Fräulein Emma K o t n i l , Tochter des Be-
sitzers Herrn Franz Kotnil in Verb bei Oberlaibach, ver«
lobt. Dem wackeren Höhlenforscher, der sich so große Ver-
dienste erworben um die Kenntnis der Geheimnisse der
Innerlrainer Unterwelt, und seiner Braut unsere besten
Glückwünsche. — Der Sanitätschef des sechsten Corps,
Oberstabsarzt erster Classe Dr. Georg M a r k o vac ,
wurde nach dem Ergebnisse der Superarbitrierung als
invalid in den Ruhestand übernommen.

— (La ibache r Vo lksküche»Vere in . ) Am
vergangenen Freitag fand, wie man uns berichtet, die
zehnte Generalversammlung des Laibacher Volksküche-
Vereines statt. An der Versammlung bctheiligten sich der
Ausschuss und einige thätige Damen. Der Obmann des
Vereines, Herr k. k.̂ Hauptmann Vincenz Hübsch mann,
begrüßte die Versammlung mit einer Ansprache, in wel-
cher er vor allem betonte, dass die Thätigkeit dieses
Wohlthätigkeits'Institutes auch in dem eben abgelaufenen
zehnten Vereinsjahre wieder eine ebenso ersprießliche ge-
wesen wie bisher, uud dass auch die Wohlthäter, Gönner
und Freunde der Volksküche diesem humanen Unterneh-
men namhafte Spenden zugewendet haben. Von Seiner
Majestät dem Kaiser sind dem Vereine 150 st., von der
lraimschen Svarcasse 100 st., vom krainischen Landtage
50 st. und vom Stadtmagistrate Laibach 50 st. zugeflossen.
Viele andere edle Menschenfreunde haben sich mit an-
sehnlichen Spenden an dem Gedeihen des Vereines be«
theiligt, und votierte der Obmann insbesondere den Dank
der Protectorin der Volkslüche, Frau Jeanette Recher,
dann der Frau Helene Edle von Lenk und Herrn Ritter
v o n G u t m a n n s t h a l ' B e n v e n u t i . Ferner gedachte
der Obmann pietätvoll des verstorbenen Realitätenbesitzcrs
Herrn Josef R o z m a n , welcher dem Institute zur Ver-
köstigung braver, armer Studenten ein Legat von 3000 st.
vermachte. Nach der Mittheilung, dass an der Casse der
Volksküche im abgelaufenen Vercinsjahre um 1372 st.
10 kr. Marken abgesetzt wurden und auswärts der Erlös
für verkaufte Marken 129 fl. 33 kr. betrug, sprach der
Obmann noch der Frau M a y e r , Trafikantin in der
Spitalgasse, die Anerkennung dafür aus, dass sie schon
jahrelang in uneigennütziger Weise den Markenverkauf
besorgt. Durch die Vermittlung des hochw. Herrn Dom-
capitularen Monsignore Lucas I e r a n haben 873 Stu»
denten in der Volksküche ihren Mittagstisch gefunden
sowie auch an 20 brave, arme Studenten im abgelau-
fenen Vereinsjahre 2624 Speiseportionen a 10 kr. und
2824 Brote a 1 kr. unentgeltlich verabfolgt wurden.
I m ganzen wurden 63211 Speise- und 43515 Brot«
Portionen ausgegeben. Dem von den Herren Rechnungs-
revisoren geprüften und approbierten Rechnungsabschlüsse
zufolge besitzt der Verein einen Betriebsüberschuss von
231 st. 61 kr. sowie nicht unbedeutende Vorräthe an
Brennmaterial und Victualien. Am Schlüsse seines Ve>
richtes dankte der Obmann noch ganz besonders der Vor-
steherin-Stellvertreterin Frau Caroline A h n für ihr un-
ermüdliches Walten sowie auch jenen Damen, die, sowie
die eben genannte, bereits seit dem Bestehen der Volks-
küche derselben ihre Thätigkeit widmen, und schließlich den
Damen des Vereines insgesammt. Der Obmann richtete
weiters an die Damen die Bitte, der Volksküche auch in
Zukunft treu zur Seite stehen zu wollen. Hierauf wurde
zur Wahl des Verwaltungsausschusses, bestehend aus
15 Mitgliedern, geschritten, und es wurde bis auf eine
Neuwahl der jetzige Ausschuss per Acclamation wieder-
gewählt, und zwar die Herren: l. k. Hauptmann V.
Hübschmann, Fabrikant August Dre lse , k. k. Haupt-
mann i. R. Mathias Z i t t e r e r , Ritter von Casa-
Cava lch ina , Magistratsbeamter Karl Lachainer , l. l.
Finanzprocuraturs-Concipist Dr. Stare ' , l. t. Oberlieu-
tenant i. R. V e l t o v r h , t. l. Adjunct Alfons M a y e r

und l. k. Grundbuchsführer i. R. Jakob K a v l i c ; ferner
die Damen: Frau Therese Hübsch m a n n , Frau Ca-
roline A h n , Frau Anna von F iech t l , Frau I rma
M a y e r , Frau Hedwig von R a d i c s und Fräulein Jenny
Rech er. An Stelle des Ausschussmitgliedes Herrn H.
Gal le ' wurde Herr Oroslav Dolenec und an Stelle des
durch ein Augenleiden verhinderten Rechnungsrevisors Herrn
A. K lemenc ic Herr Steuereinnehmer i. R. Z i tn ik gewählt.
Nachdem somit die Tagesordnung bis auf Punkt l i : «All-
fällige Anträge», erschöpft war, ertheilte der Obmann
dem Schriftführer Herrn Dr. I . S t a r 6 das Wort und
bat ihn, der anwefenden Generalversammlung den Be-
schluss der letzten Sitzung des Verwaltungsausschusses, be-
treffend die Aenderung der Vereinsstatuten, vorzutragen.
Herr Dr. Star^ erklärte nun der Versammlung, dass, in-
dem der Laibacher Volkskücheverein heute nicht nur mehr
den einen Zweck erfülle, der ärmeren Bevölkerung gegen billiges
Entgelt eine gesunde, nahrhafte Kost zu verabreichen, son-
dern dass im Laufe der Zeit die Volksküche auch eine «Stu-
dentenküche» geworden, sich demzufolge die Nothwendig-
keit ergebe, diesen doppelten Zweck des Institutes schon
im Titel desselben auszudrücken, und indem weiters eine
Reihe von Paragraphen heute nicht mehr entspricht, so
habe der Nusschuss beschlossen, eine eingreifende Statuten-
änderung vorzunehmen und ihn mit der Ausarbeitung
eines Entwurfes der neuen Statuten betraut. I n der
nächsten Sitzung des Verwaltungsausschusses werden die-
selben durchberathen und hierauf eine außerordentliche
Generalverfammlung einberufen werden, um derselben
dann die geänderten Statuten zur Genehmigung vor-
zulegen. Nach kurzer Debatte, in der die beantragte
Statutenänderung erörtert wurde, schloss der Obmann die
Versammlung.

— ( K r a i nische L a n d w i r t s c h a f t s - G e s e l l .
schaft.) Nach Beendigung der jüngsten Generalversamm-
lung der k. k. Landwirtschafts - Gesellschaft für Krain ver»
sammelten sich nachmittags an fünfzig Mitglieder, darunter
auch der Präsident Graf T h u r n , im Glassalon des
Gasthauses «zum Stern». Der erste Toast galt Sr. Ex>
cellenz dem Herrn Ackerbauminister Grafen F a l k e n -
h a y n , dem Ehrenmitgliede der krainischen Landwirt-
schafts-Gefellschaft. Der Toast wurde Sr. Excellenz sofort
telegraphisch mitgetheilt. Eine Reihe anderer, die Hebung
der Landwirtschaft betonender Toaste folgte diesem Trink-
spruche.

— ( A u s K r a i n i s c h - T ö p l i t z . ) Trotz der Un-
gunst der Witterung muss der Beginn der henrigen
Saison zu Töplitz in Unterlrain als ein sehr günstiger
bezeichnet werden, die Curliste für den Monat Mai weist,
wie man uns von dort mittheilt, als Badegäste auf:
Fürst und Fürstin Karl A u e r s p e r g ; Herr W. Wessel,
Pfarrer aus Tschernembl; Herr Schnab l , Realitäten-
besitzer aus Kärnten; Herr Karl Obreza, Postmeister
aus Oberlaibach; Herr Josef H u m e r , Kaufmanns-Sohn
aus Cil l i ; Frau Anna D e a l , k. k. Rittmcisters-Gattin,
mit Fräulein V isemosna aus Gutenhof; Frau T u r k ,
Kaufmanns-Gattin, sammt Dienerin aus Laibach; Herr
Andreas Pecauer aus Neuberg; außerdem noch von
Landleuten 45 Männer und Frauen und 75 Fluggäste.
Nachdem auch von Seite des k. k. Militärs, welches aber-
mals Herr Regimentsarzt Dr. T h u r n w a l d und Ober-
lieutenant A n d r i a n begleiten werden, diesmal eine un-
gewöhnlich starke Betheiligung in Aussicht steht, so hofft
man vom Juni an mit Eintritt der besseren Witterung
auf ein reges Aadeleben in diesem jungen Curorte.

— ( W a l l f a h r t nach T e r s a t bei F iume. )
Ein zu diesem Zwecke gebildetes Comitö arrangiert von
Laibach aus eine Wallfahrt nach dem bekannten Gnaden«
orte Tersat bei Fiume, doch ist das Zustandekommen
eines Extrazuges von dem Umstände abhängig, dass
wenigstens 500 Theilnehmer sich zur Theilnahme melden.
Die Fahrt Laibach-Fiume und retour kommt in der
dritten Classe auf 3 st. 85 kr. zu stehen, und sind die
Karten in der Spezereihandlung der Frau N r u ß am
Domplatze, iu der Tabaktrafik des Fräuleins Fanny
G r a u l in der Sftitalgasse und bei Fräulein Anna
Lacheiner in der Floriansgasse Nr. 7 zu haben. Der
Wallfahrtszug wird, wenn sich die genügende Anzahl von
Theilnehmern meldet, am 19. Juni vormittags von Lai-
bach abgehen.

— ( I a n i t - D iebs tah l . ) Wie uns aus H r a st -
n i g g geschrieben wird, wurden in der Nacht zum 20sten
Mai aus dem der dortigen Chemikalienfabrit gehörigen
versperrten Sprengmittel-Verbrauchsmagazine, nach Ab-
reißen einiger Dachbretter aus einen« Fasse bei vier Kilo-
gramm Iani t durch bisher unbekannte Thäter entwendet
und etwa ein Kilogramm Iani t im Magazine auf dem
Boden verstreut.

— (E ine E i s f a b r i k i n Trieft .) Wie wir
vernehmen, wird binnen kurzem Herr Heinrich Ritter
von Zahony in Barcola bei Trieft in der Nähe der
dortigen Schiffswerfte eine Eisfabrik errichten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wieu, 28. Mai . Auf dem hiesigen Hauptpost-
amte wurde eine größere Defraudatwu entdeckt. Der
Thäter. Postassistent Philemon Z a l e w S k i . unter-

schlug zehn mit 50000 f l . declarierte Geldbriefe. ^
lewski flüchtete und wird steckbrieflich verfolgt.

Graz, 30. Mai . Wie hier verlautet, soll der K""'
prinz als Divisional nach Graz kommen. .,»

Prcsslmrg, 29. Mai . Außer einigen kleinen M w
Hausraufereien blieb heute alles ruhig. Den F"bw
arbeiten» und Lehrburfchen wurde verboten, nach o lly
die Straften zn passieren. Bei der heutigen F " ? " ^
in der Domkirche entstand ein schreckliches Ol'dwM.
wodurch viele Personen Verletzungen erlitten. .

Paris, 30. Mai . Das Cabinet ist definitiv g
bildet. Dcr Präsident der Republik unterzeichnl'te,^
morgen erscheinenden officiellen Decrete. R o n v l
übernahm das Präsidium, die Finanzen, P"st !"«
Telegraph, F l o u r e n s Aeußeres und F e r r o n v"
Kriegsamt.

Paris, 30. Mai . Gestern hat die Ausqrabll"»
des Parterres der niedergebrannten Kolnischen ^ " ,
begonnen. Man fand abermals viele verschüttet^
wesene Leichen, die wegen des geradezu betäube»^
Leichengeruches fortwährend mit Phenolsäure beaM^
werden. Der Wiener Banquier Dessaner hielt, als »>"
die Leiche desselben und seiner Frau fand, diese >e>
umschlungen. .„.

Nom, 30. Mai . Die Ermächtigung zur EmM
rung des slavischen Ritus wird auf Montenegro "
schränkt werden. ^ ^

Glasgow, 28. Mai . Heule früh fand in der W
lengrube Udston bei Glasgow eine Explosion schlaf
der Wetter statt, wobei 220 Arbeiter verschüttet w ' ^

volkswirtschaftliches.
Laibllch, 28. Mai. Auf den, heutigen Markte s'"d "'

schienen: 7 Wagen und 1 Schiff mit Holz.
Durchschnitts-Preise. ^

ft. >lr. fl,,lr, 1 ^ ^
Weizen pr. Heltolit. 7 4? " 8 ^ ! Vuttcr pr. Kilo . . - 96 ^
Korn » 5 20 6— Eier pr. Stück . . — ^ ' " ^
Gerste . 4 22 5 20 Milch pr. Liter . . — 8 ^
Hafer » 3 9 310 Rindfleisch pr. Kilo - 64 ^
Halbfrucht » 6 7« Kalbfleisch » — 5 8 ^
Heiden » 4 39 5— Schweinefleisch » — 6<)^"^
Hirse » 4 55 51« Schöpsenfleisch » - ^ - ^
Kukuruz . 5 20 b 33 Händel pr. Stilck . - 65 ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 6? Tauben » — 20 - ^
Linsen pr. Heltolit. 12 Heu pr. M.-Ctr. . 2 ? 6 ^
Erbsen . 13 Stroh . . . 2 6 ? ^
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr. ^
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6! 1 0 ^
Schweineschmalz» — 64 — weiches, » ^ ^ ? < ^
Speck, frisch, » —60 Wein,roth.,100Lit. ^ g ^
— geräuchert » —66 j — weißer, » — ^ " ^ ^

Verstorbene. ^
D e n 27. M a i . Helena Scrnak, Zimmermauns'T^^,

1 I . , Ilovca, 36, Scharlach. — Iosefa Kiric, Näherin, 17 /«'
Karlstädterstraße 11, Pyothorax. ^ <,„,

D e n 2». M a i . Franz Iuoan, Messerschmieds-^H.
« Mon., Petersstraße 14, Blutzerschung. — Antonia Tc"
Schneiders'Tochter, 2 ' ^ I - , Elefantengasse 24, Scharlach- «,

D e n 29. M a i . Francisca Scdej, Näherin, ^ M
CasteNgasse 5. Tuberculose. — Iohauu Cerar, Kel lnersH.
5'/,, I . . Vahnhofgasse 29, Variola. - Victor Krainc, U ^ ,
der's-Sohn, 3 I , , Karlstädtcrstrahe 11, Pneumonic nach 3"?>-,,

D e n 30. M a i . Maria Sluga, Bahuwächters-Witwe,^"
Bergweg 2, Marasmus.

I m S p i t a l e : ,c,„
D e n 2 8. M a i . Mathilde Iuhn, Veamtens Gatt'", * "

Tubcrculose. ^

Lottozichllugen vom 28. Mai.
W i e n : 82 30 26 46 61.
G r a z : 74 32 37 87 89. ^

Meteorologische Beobachtungen in LaibaV^

^ l ^ «"K ^ " _̂ ^ ^ - ^ ^ < ^
7 Ü . M . ' ?30.?gI '10.0 ,SW7schwachs 'bewölkt 3,<^

28.2 » N. 731,4? 12.8 SW. schwach! bewölkt . M
9 . Ab. 732,17 10.8 SO. schwach bewölkt^
7U.Mg. 733,57 15,0 W. schwäch halbheiter ^

29 2 . N. 733.41 19,6 W. mäßig heiter
9 » A. 735,15 13,6 W. mäßig h e i t e r ^ - ^
7U.Mg. 736,25 19,0 W. schwach zieml.'heiter ^

30.2 » N. 736,22 21,2 W. mäßig halb helf"
9 » Ab. 737,14 15,0 W. schwach ziemt, heller ^ ^ ,

Den 28. vormittags Regen, nachmittags theilweN ^
heiterung, schwaches Abendroth, dann bewölkt. Den" , ^ , M
mittags theilweise bewölkt, schwül; nachmittags M'y ^>t"'
windig; klare Mondnacht. Den 30. tagsüber 5'""'!» l l ^ ,
wwdig; Mondhalo. Das Tagcsmittel der Wärme ^ ' .̂. gl"
und 18,4°, beziehungsweise um 5,0°, 0,4° unter UNt» >' ,.
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t ^ ^ ^

Depot der k.k. Generalstabs-KartJ
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 kr., '» T">"

auf Leinwand gespannt 80 kr. ŝ stg

Jg. u. M m M M H M . Kllmliergs K'lcklla"'
in Aawach.
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Course an der Wiener Börse vom 27 . M a i 1887. N°« dem oMen«. «oursbwtte
Geld Ware

Staats-Nnlehen.
Q,Unrlntc 8l»l> 8! 5b
I°"/Nltntt 82-75 82'90
, U " <l°/, Staatslose 250 fi. 1«»'- 12« ,5
> K ^ ° ^ «anze 50«« ,2«--,3c 4<>
l l !^ . ^ ° ssunstel 100 « ,»»'75 ,A? 2l>
1°^" Slaalslose . . 100 « ,«5?5,<:u,i!b
j . ^ r . , bu „ 1U5?5,eo25
"°°>°'i«entensche<ne , . per S t . — ' -

h^Dtft. Goidrente, steuerfrei . ii«-4liil2«o
'"«n. »totenrente, fteuersrei , 9? - 9?.zo

""«Golbrente 4°/„ . . . . i0«'20i>,2-»5
' Upiellente 5 "/<> . . . . »7 3« «8 10
' M«b. .«n l , i»o f l .ö .W,S. ibi lo iö l—
' ^stbahn.Pnoritäten . . 9»'— »8-5«
" ^tnal«-Obl.(Ung.Ostl!llhn) 1«? —
" , « « vom I . 18?« . 115 40II« -

»j,.,Mn!ien.«nI. l», 100<l, e. w . ,20 40 120-70
't'«'l>teg..Lose 4°/«, 100 fl, . . I2L'25 123-75

bunden«. > Obligationen
z (sllr ioo fi, L,.M,)
«»' böhmische 109-
5</° a<u>,'sche ,04 50 105-—
<.°/° ^^Nlche 10? »b
^'0 N!«deröfte«e!chische . . . 109 — l i l l —
k,/° °brröfterreichijche . . . . i05
^'»Ileirlschc ,05 50,06 50
z, ° ^oatische und slavonische . 104 50106 —

" llebenbiitgischl 104 «o!i05 20
««^.~-

Gelb Ware
5°/° TtMes« «anal . . . . 104 7510525
5»/° ungarische 104.70105 «0

«ndere »ffeutl. «ulehen.
DonauMeg.'kose 5°/« ino <l. . 1,L?5li? Lb

dlr. «„leihe !8?8, sicucrsrel . iWbll 10?'5U
Anlchen b. Ktadtgemelube Wien 10550,u« —
Anleyen d, Etadlgemeinbe Wien

(Silber und Gold) . . . . 183'—l»3'75
Prämien'lUil. d, Et.>btgem. Wien 1»S'5512« ?b

Pfandbliefe
(sill ,00 fi.)

«lodtncr. aNg. Vsteir, 4 °/»Gold. 12«'— l«?-—
bl«. iN 50 „ „ 4>/, °/o l̂>0 UU IU1-2N
dto. in 5U « „ 4»/l> . «e?o «7lo
dto. Prämicn.Echulbvtlschl.»«/» 101!>b,01 ?̂

i I eft,H!)Pr<l>elclibllul >0j. ü>/,°/° 101'lio — —
Ocsl.»unst, »niil verl. 5°/° . - ,oo — lüu 40

dlo. „ 4'/,°/» - 103 25103 5«
blc>, „ 4°/n . . 9875 8l) «5

l>!>ss, aN^ Vodencrrbit-Nctiengls.
in Pcsi l» l). Ilẑ l» vo l , 5>'/»°/o —' '—

Prioritiits-Obligatisneu
(flll 1U0 fi.)

iilüabeth'Wefibahn I, «mission —-— —-—
ßevdiuande»!>ioidbahn in Silber lya-bll lyi-—
stianz^c'jl's-^ahn —>— — -
Oalizija.^ ^lau ° Ludwig» Bahn

Em. 1881 ÄUl> si, S, !>,,"/« . I0iz5loi'?c>
Oeftell. ^lolbweMahn . , . »ou 7g 10730
Eiedcilbinger ——. —-—

Gelb ilval.,
Staat«bahn I. «mission . .138-,»8 7b
«üdbahnk»°/u i<7 — 1«7'5.0

„ î  5< 1»7 — 127 Ü0
Nng.'galiz. Nahn io<<>—i«c» 50

Diverse Lose
(per Etlük),

Eiebillose 100 N 176'—1?«'50
Elarb.Lose <o fi 4^50 ^ . .
4°/» Donau.Dllwpssch. ,00 fi. , 1I87L ,14'«5
Laidl,chel Pläm<en<«nleh.»0fl, 19 55 ü<» z5
Ösen« Lose 40 «1 48 25 49 »ü
Valfsy'Lose 40 f i 44 - 45 - -
«olhen » ln iz . öft .Ges.v. io s!. 14 40 14 ?o
Uiud°ls<i!ose i ( ! fi 18 — i o —
Lalm»Lose 4« N 57.50 zg 25
St..Ven°ie°i!ose 40 f«. . . . 56 25 5675
waldslein»t!ose ie» f l . . . . 5«. 75 ?a 25
Wi»dlschgräh°i.»ose zo f l . . . <« 75 4425

«anl-Nctien
(per Ktüil).

««lllo-Oesteir, »llanl «00 sl. . iog'«5 los 75
«.nllvelnn, Wicner. 100 sl. . >,l— >̂ i 50
Vbncr°«iift,,Oest,H00fl.S.4(»<'/»2Hz.5<) ^44 z.5,
«ildl.'ÄNst. f.Hanb.U. V.,ö0sl.281'40^S1'0
«irebitdanl, «Ilg Ung. 20« fl. . «8b «5,8K'-
Depositc»l>aul, Alla, !iuu fl. . 175 — ,77-—
He^mple-Gcs.Medeiöst.500fl. 541'—547-—
Hypmhclenb., öfi.«uu sl,^5"/<>E. «4.— ß ß -
^iudeil,., oft,, 0̂0 sl, G. 5U"/̂  E. «2975 230 l5
Ocste«.'Uüg. «anl . . . ß84'_-'«8L'-
Umonbanl xuc» >i. . . , z,e.5o«07 —
lljcrtthiedaul, Allg. ,4„ f!, . lbu-— 1b0'5l<

Netten von Transport«
Unternehmungen.

(per Stück).
»lbrecht.Vahn »00 fl. El lb« . - '
Nlsölb'Mm..Aahn »0» fl. Sllb, »82 - 183 —
«usfig.Tepl. Vlsenb. i«,0fl,«M,
Vöhm, Norbbabü ,50 fl. . , 1?3'50180'50

„ Westbahn 300 si. . . ,1»1—2»»-
»uschtiehiader «tisb, 500 sl. «M.8,2 —817 —

„ (Ilt.N)«00si. ««»—207 —
Donau « Daulpsschlffahrts » Ges.

Oesteir. 5,00 fl. «M. . . . 3 t , 3 — 3 5 5 —
Dlau°Eis, (Äat.«Db.<Z.)L«0sl.S,
Dui'Vobenbachtr L.»N. lwo sl.G. —'—
«ilisabeth.Äahn »00 sl. LM. . —'— —'—

« l!in,»Vubwel« 2«a ». . —' —
„ Sl)b,.Tir,IH. E. l«?«i!»0sl,S, —'— —'—
fferbmanbs'Viorbd. 1000 sl. <iM, l53g »K42
ßlllnz.Ioscf<Babn WU sl. Si l l ,«
MnMchen.«arcscl<tlst>.20uIl,S, '—
G<:ll,,Karl.t,'ubw!a.B,z!O0sl, HHl !»05'5a »oll'—
<sia^»ösillchcr<t,.Ä, «oo fl. ö,W. -—
llahlundcra.Eiftiibahil iou <I. . —-—
ssaschau.Oderl'.Eiscnb.WU »l.S, —-— —>-
Leml!«g°<i,er„oU>itz«Iaflu «lsen«

bahn.Ocsellschasl üoa f l . ö, W. «22 50 2»» —
Vloub, öst.ung,, Triest500fI.HM.478—48l»-
Oestcr1.Mvrdwcstb.2uo sl. Sild 160 5^1»1 —

bto. (lit. U) zuu j l . Silber . iu,-7z iui-—
Prag-Duzel l i i^nl,, lülisl. Olld. 23— «3.50
Nudul^<.,'.^li ^uo sl, S,ld« I85'üc>i86 —
Siebeubürsscr ^»senb. Û0 sl. —-— — —
Olaalöüilcüd^l,« <î u s>, 8. W, ,zz» 3022380

Velb War«
Sübbabn »oa f l . Silber . . . 7425 74 75
Vüb»N°rbb..N«b.«>».2u0fl. HVi, 15, — 156 50
Thelß.«ahn »00 sl. ». W. . . —— —-—
Tramroay.Ges,, Wr. i?a fl. «. W. 2,0 — »»» »z

, «Nr.. neu 100 fl, u^ 7ü 64 «ü
Tran»port«O«sellsch»ft ,00 fl. . — — — —
Ung.'gallz, Hlsenb. loo N. Silber >«» t»0 i»l» 5H
Ung, Noidostbah» »00 fl. Silber lü'','<5 165 ?ü
Nng.W>!ftb.(«aab«<»ra,)»a0ll.G. .65?« i«t> »5

Inbnftrie.Uctle»
(per «tück).

Egyvl unb «inoberg, Eisen« und
Stahl.Inb. in Wien 100 fl. , — — — —

«,ftnbal>»w.'^«hg. l , »o sl. 40"/» —-— 77-»«
„Elbemühl", Papiers, u. Ä.-H. ««-— ««bO
Montan'Oesellsch.. öfterr..alvine 16— 1»4«
Präger Hisen,I,lb,.G^s, <au sl. . ibi,5b i»b —
Salgo.Tarj, Eiseilrafs. 100 <l , 18« >—185'—
3l><a>ler «ohlen» »Hes. 70 sl. , —-— - —
Wasscus,-«., Oeft. in W. ilX) s lz i ,—014 —

Devise».
Deutsch« Plähe «2 37. ««50
«onbon i«7 05 l»? 45
Pari« 50 4», L0'47,
PilerOburg — — — —

Valuten.
Ducaleu 5 »7 »9>
»0»lZlauc«.St«»le i»o» !0'l>»
Si lbt l — — — —
Deutsche Ätlch«banlnoleu . ,«2 »7^ «242


